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Damit gewinnen die Beobachtungen über die Wiener Re­
cension des päpstlichen Schreibens eine neue Stütze.

Zugleich aber besitzt das Schreiben um der Persön­
lichkeit des Empfängers willen eine weitere Bedeutung. 
Wir erinnern uns des politischen Gegensatzes, in dem sich 
einst der jetzige Papst und Cuno von Praeneste befunden 
hatten. Aus dem Bericht der Vita Theogeri konnten wir 
entnehmen, dass er zur Zeit der Wahl des Gelasius noch 
nicht geschwunden war1. Unser Schreiben kann daher kaum 
einen anderen Zweck gehabt haben, als diesen Gegensatz 
endgültig aus der Welt zu schaffen. In einigen Wendungen 
spiegelt sich dieser Zweck deutlich erkennbar wieder. 
Ohne jede motivierenden Bemerkungen teilt Petrus dem 
Legaten kurz und bündig die Tatsache der Wahl mit, aber 
man merkt die bewusste Absicht, wenn er schreibt, dass 
die Wahl ‘communi consilio’ erfolgt sei, und dass Cuno 
nicht ‘zweifeln’ dürfe, der neue Papst werde ‘in der Sache 
des Königs die Ansicht seiner Vorgänger Gregor und Urban 
bewahren’. Auch darin werden wir eine feine Berechnung 
erblicken dürfen, dass Petrus die Politik des neuen Papstes 
in direkte Verbindung setzt zu der entschiedenen Politik 
Gregors VII. und Urbans II., ohne des unmittelbaren Vor­
gängers Paschal Erwähnung zu tun. Dem Legaten sollte 
gründlich jeder Zweifel an der zuverlässigen Gesinnung des 
einstigen Gegners genommen werden.

1) Man beachte auch die eigenen Worte des Cuno im Schreiben 
n. 3: Iohannes Caetanus, qui semper parti regis fauere solebat. 2) Es 
heisst in dem Schreiben: propter diem Passionis atque Resurrectionis, qui 
nobis ad praesens imminet. 3) Ea quae nobis noviter a sancta Romana 
ecclesia veraciter relata sunt.

Der diplomatischen Gewandtheit des Petrus ist die 
beabsichtigte Versöhnung völlig gelungen. Dafür liefert 
die Wiener Hs. selbst den Beweis, indem sie uns ein 
drittes Schreiben erhalten hat, das sich auf die­
selben Dinge bezieht. In diesem Schreiben berichtet Cuno 
von Praeneste den Erzbischöfen von Köln und Mainz 
von den Ereignissen in Rom. Offenbar ist der Bericht 
durch Petrus veranlasst; denn er hatte den Legaten gebeten, 
jene Erzbischöfe zu ‘grüssen’. Der Brief ist unmittelbar 
vor dem Osterfest des Jahres 1118, d. h. vor dem 14. April, 
geschrieben2 und unmittelbar nach dem Empfang des 
Petrus-Schreibens, auf das in dem Briefe selbst ausdrück­
lich angespielt wird3. Die Stimmung Cunos ist freudig 
und hoffnungsvoll. Mit grösster Genugtuung berichtet er 


